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Markus Richter, Leiter 
des Zentrums für 
Ressourcensteue-

rung und Unternehmens-
qualität sowie stellvertre-
tender Direktor der Sicher-
heitsakademie, präsentierte 
am 6. Juni 2023 beim Fo-
rum I/A im Innenministeri-
um Ansätze der Arbeitsme-
thoden und der Möglichkei-
ten der Nutzung dieser Mo-
delle für die Verwaltung 
des Bundesministeriums für 
Inneres (BMI). Hervorge-
gangen sind die Verände-
rungen bedingt durch die 
Corona-Pandemie. Neue 
Arbeitsweisen mussten ge-
schaffen werden, um auch 
in der Pandemie arbeiten zu 
können.  

Am Beginn der Pandemie war die 
Praxis des Homeoffices nicht gegeben. 
Nur acht Prozent der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter verfügten über mobile 
Arbeitsausstattung. Ein Jahr später, 
nachdem das technische Inventar auf-
gestockt worden war, konnten 85 Pro-
zent der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter mobil arbeiten. Aus den Zeiten 
der Krise ergaben sich Erfahrungswer-
te, die genutzt und weiterentwickelt 
werden können, um die jungen Genera-
tionen anzusprechen und ihren Bedürf-
nissen in der Arbeitswelt gerecht zu 
werden.  

 
„Taylorismus“ versus „New Work“. 

Die Industriegesellschaft im 19. Jahr-
hundert war geprägt von dem hierar-
chischen und autoritären System des 
Taylorismus, des Systems der wissen-
schaftlichen Betriebsführung mit dem 
Ziel, einen möglichst wirtschaftlichen 
Betriebsablauf zu erzielen. Das System 
verfolgte detaillierte Vorgaben der Ar-
beitsmethoden und Aufgaben für die 
Steigerung der Produktivität und der 
Effizienz der Arbeiterinnen und Arbei-
ter.  

Mit dem Wandel von der Industrie-
gesellschaft hin zu einer Wissens- und 
Informationsgesellschaft, verbunden 
mit den Entwicklungen durch Globali-

sierung und Digitalisierung, haben sich 
auch die Ansprüche von Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern gewandelt. Mit 
dem Modell „New Work“ des Philoso-
phen Frithjof Bergmann soll vor allem 
Selbstbestimmtheit und Sinnhaftigkeit 
der Arbeit im Fokus stehen. Ein erfolg-
reiches Funktionieren des „New-
Work“-Modells verlangt die Vernet-
zung von drei Bereichen: eine räumli-
che und zeitliche Neustrukturierung 
der Arbeitsumgebung, die Schaffung 
von technischen Strukturen sowie Or-
ganisations- und Prozessstrukturen, die 
flexible Teams ermöglichen. 

 
Was bedeuten die Veränderungen in 

der Arbeitsweise für Führungskräfte?  
Eine moderne Führungskraft fun-

giert nicht mehr ausschließlich als Kon-
troll- und Weisungsinstanz. Von 
Führungskräften wird Empathie und 
Vertrauen in die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter gefordert. Die zentrale Auf-
gabe der Führungskräfte ist das Vorle-
ben einer klaren Mission und die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter zu Eigen-
verantwortung zu befähigen. Die 
Führungskräfte sind gefordert „loszu-
lassen“, um Zusammenarbeit mit Wert-
schätzung zu ermöglichen. Natürlich 
sei dafür ein gemeinsam definierter 
Werte- und Führungsrahmen mit klaren 

Zielen und einem aussage-
kräftigen Performance-Ma-
nagementsystem erforder-
lich. Im Jahr 2033 werden 
60 Prozent der derzeit akti-
ven Führungskräfte und 50 
Prozent des Personals in 
den Ruhestand versetzt. 
Das verlangt eine Anpas-
sung des Arbeitgebers an 
die Anforderungen der jun-
gen Generation, um Perso-
nalproblemen vorzubeugen. 
Das Innenministerium muss 
von der „Generation Z“ 
(1996-2010) als attraktiver 
Arbeitgeber gesehen wer-
den. Für frühere Generatio-
nen galt das BMI als attrak-
tiver Arbeitgeber aufgrund 
der Sicherheit des Arbeits-
platzes und der geregelten 

Arbeitszeiten. Für die Generation Z hat 
die Sinnhaftigkeit des Berufs einen 
höheren Stellenwert. Ein Punkt, an 
dem das Innenressort anknüpfen kann: 
Man leistet mit seiner Arbeit einen 
Beitrag zur Sicherheit der Bevölkerung 
des Landes. Zu den weiteren Erforder-
nissen für einen ansprechenden Beruf 
gehören für die jungen Generationen 
Selbstbestimmtheit und flexible Ar-
beitszeiten.  

 
Einen Schlüsselfaktor bildet die Ge-

staltung der Bürowelt. Arbeitsräume 
müssen künftig anders gestaltet wer-
den, um trotz Homeoffice, mobiler Ar-
beitsmöglichkeiten und flexibler Zeit-
gestaltung als Dreh- und Angelpunkt 
eines „Wir-Gefühls“ zu fungieren. Dies 
wird eine der Herausforderungen für 
das Innenressort, um kompetente Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter für den 
Beruf gewinnen zu können. Um es 
nicht nur theoretisch abzuhandeln, son-
dern auch nachhaltige Erfahrungen für 
die Praxis zu gewinnen, realisiert Mar-
kus Richter mit den 30 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern seines Zentrums 
das New-Work-Modell als „Reallabor“ 
im Rahmen des „Future-of-Work-Pro-
jektes“ des Bundesministeriums für 
Kunst, Kultur, öffentlicher Dienst und 
Sport (BMKÖS).               Viktoria Löb    

Neue Arbeitswelten   
 

Markus Richter, stellvertretender Direktor der Sicherheitsakademie, präsentierte beim Forum I/A Arbeits-
modelle und zeigte die Bedeutung der Entwicklungen besonders für die jungen Generationen auf. 

Markus Richter: „Das Bundesministerium für Inneres muss von 
der Generation Z als attraktiver Arbeitgeber gesehen werden.“ 


